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AMskriegsstagge aus dem Elbrus
Der höchste Berg im Kaukasus erreicht—Mehrere Pässe bezwungen —Bei Stalingrad weiter Raum gewonnen

Schwere Kämpfe bei Rschew
DRB Aus dem Führerhaupkquarkier. 25. Aug. Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt«
„An der Mündung des Kuban nahmen rumänische Ver¬

bände nach hartem Häuserkampf die Hafenstadt Temrjuk.
Südlich des unteren Kuban wurden mehrere feindliche Ge¬
genangriffe zerschlagen und die Sowjets im Nachstößen wei¬
ter in das Gebirge zurückgeworfen. Deutsche Gebirgstruppen
haben mehrere Pässe des westlichen Kaukasusgebirges be¬
zwungen, zum Teil im Angriff genommen . Am 21. August
11 Uhr vormittags hißte eine Hochgebirgsgruppe auf dem
Eibrus (5630 Meier-), dem höchsten Gipfel des kaükasusge-
birges die Reichskriegsslagge.

Nördlich und südlich von Stalingrad genrann der An¬
griff trotz verzweifelter bolschewistischer Gegenwehr weiter
Raum. 52 Sowjetpanzer wurden vernichtet. An der Don-
Front wiesen italienische Truppen mehrere Angriffe des
Feindes zum Teil im Nahkampf ab. Heftige Tag - und Nacht¬
angriffe der Luftwaffe gegen das rückwärtige Gebiet des
Feindes , insbesondere gegen Stalingrad , riefen in Rüstungs¬
werken un- militärischen Anlagen Großbrände un- umfang¬
reiche Zerstörungen hervor. Auf der Wolga wurden zwei
Transporter versenkt.

Südwestlich von kakuga und nordwestlich von Medyn
scheiterten starke feindliche Angriffe . Bei Rschew stehen die
deutschen Truppen in wechselvollem, erbittertem Kampf mit
starken feindlichen Infanterie - und Panzerkräften . 63 Sow-
ietva«« er wurden vernicklet. 40 allein in« Abicknitt einer
Infanteriedivision . SüSöMlck des Ilmenleeg nnd sor cemw-

grad wird nur örtliche Gefechkslätigkeit gemeldet.
Deutsche Kampfflugzeuge griffen gestern den wichtigen

fowjetruffischen Weißmeerhafen Archangelsk an. Starke
Brände wurden beim Abflug beobachtet.

In Rordafrika bekämpften leichte deutsche Kampfflug¬
zeuge in den letzten beiden Rächten einen britischen Flug¬
platz nordwestlich von Kairo. Anlagen und abgestellle Flug-
zeuge wurden beschädigt.

Bei Tageseinflügen in die besetzten Westgebiete wurden
zwei britische Flugzeuge im Luftkampf abgefchoffen. Ver¬
bände der britischen Luftwaffe griffen in der vergangenen
Rächt das Rhein -Main -Gebiet mit Spreng - und Brand¬
bomben an. Die Zivilbevölkerung hakte Verluste. In meh¬
reren Orken, vor allem in Wohnvierteln der Städke Frank¬
furt a. M. un- Mainz , entstanden Sach- un- Gebäudeschä¬
den. Rachijäger un- Flakartillerie schossen 16 der angreifen-
den Bomber ab.

Die Luftwaffe bombardierte bei Tage kriegswichtige An¬
lagen in Südengland.

Am 24. August griffen deutsche Räumboote zahlenmäßig
überlegene beilifche Schnellboote in der Kanalenge an. Auf
nächste Entfernung wurden ein Schnellboot und ein größeres
Fahrzeug , dessen Typ nicht festgesiellt werden konnte, ver¬
senkt. Ein welkeres Schnellboot blieb brennend liegen . Un¬
sere Slreiikräfte kehrten ohne Beschädigungen in ihren
Linfahhafen zurück. In der Rächt zum 25. August wurden
außerdem von deutschen Vorpostenbooten am Rordausgang
des Kanals zwei britische Schnellboote versenkt."

Tiefgestaffelte Verteidigmrgslirrie dK.Abroiden
Bomben aller Kaliber ans Stellungen . Eisenbahnen, Panzer und Munitionslager —45 Sowjetflugzenge von

deutschen Jägern abgeschossen
Berlin , 25. August. Zu den Kämpfen im Raum von Sta-

lingrad teilt das Oberkommando der Wehrmacht folgende Er¬
gänzungen mit:

Im Verlauf äußerst heftiger Kämpfe durchbrach eine aus
deutschen Panzern bestehende Stotzgruppe südwestlich Stalin¬
grad eine 20 Kilometer tiefe, aus Hunderten von Bunkern und
gut ausgebauten Kampfstellungen bestehende Verteidigungsan¬
lage der Bolschewisten. In erbittertem Ringen wurde dem sich
verzweifelt wehrenden Feind ein Stützpunkt nach dem anderen
entrissen.

In energischen Vorstößen gelang es, bis in die feindlichen
Battenestellungen einzudringen, zahlreiche Geschütze samt
ihren Bedienungen zu vernichten und mehrere feindliche Ko¬
lonnen durch zusammengefaßtes Feuer aller Waffen zu zer¬
schlagen. Ms nach LSstündigem ununterbrochenem Kampf den
Panzergrenadieren und Panzerbesatzungen der Durchbruch
durch diese starke Riegelstellung gelungen war, standen über
der Steppe die Qualmwolken der brennenden feindlichen Pan¬

zer, der zerschossenenFahrzeuge uird der ausgeräucherten
Bunker.

Starke Sturzkampf -, Zerstörer - und Schlachtfliegerver-
bände belegten am Montag die bolschewistischen Stellungen
nordwestlich von Stalingrad mit Bomben aller Kaliber. Die
von den Bolschewisten in aller Eile den deutschen Angriffs¬
spitzen entgsgengeworfenen Panzerkräfte wurden durch Bom¬
bangriffe zerschlagen» 35 feindliche Panzerkampfwagen sowie
mehrere Betriobsstofflager und Munitionsdepots wurden ver¬
nichtet. Weitere Kampfflugzeugegriffen Len feindlichen Eisen¬
bahnverkehr im Raum von Stalingrad an . Sieben Trans¬
portzüge und drei Lokomotiven wurden durch Volltreffer zer¬
stört und sieben weitere Eisenbahnzüge, die durch Gleisspren¬
gungen blockiert waren, schwer beschädigt. Zwei Handelsschiffe
wurden durch Volltreffer, versenkt.

Deutsche Jagdflieger sicherten die Kampf- und Sturz-
kampfgeschwadererfolgreich gegen die Ueberfälle feindlicher
Jäger und schossen in Luftkämpfen 45 bolschewistische Flug¬
zeuge ab.

Glänzende Waftenlat und alpine Sonderleistung
Kämpfend von Felswand z« Felswand — Im Schneesturm ans dem Gipfel — Hafenstadt Temrjnk am

Afowschen Meer fest in der Hand der rumänischen Truppen
Berlin , 25. August. Das Oberkommando der Wehrmacht

teilt zu Len Kämpfen, die am Montag im Kankasusgebiet
stattfanden, folgende Ergänzungen mit:

Die im Raum nordwestlich Krymskaja vordringenden ru¬
mänischen Truppen , die vor einigen Tagen Kurtschanskaja ge¬
nommen hatten, warfen die zähen Widerstand leistenden Bol¬
schewisten weiter zurück. Im Verlauf dieser Angriffskämpfe
drangen die Rumänen am 23. August in die an der Kuban-
Mündung gelegene Hafenstadt Temrjuk am Afowschen Meer
rm, wo sich heftige Stratzenkämpfe entwickelten. Am 24. August
wurde der letzte Widerstand des Feindes gebrochen. Seither
ist die Stadt fest in der Hand der rumänischen Truppen.

Die Bedeutung von Temrjuk ergibt sich einerseits aus
seiner beherrschenden Lage auf der einzigen passierbaren
Landbrücke, die das Kuban-Gebiet mit der Taman -Halbinsel
verbindet, und andererseits aus seiner wirtschaftlichen Be¬
deutung als Umschlagplatz für Holz und landwirtschaftliche
Produkte, unter denen die Baumwolle, die ostwärts der Stadt
mgroßem Umfang angebaut wird, eine besondere Rolle spielt.

Im Kaukasus-Gebiet führten die Bolschewisten heftige,
vkun auch vergebliche Gegenangriffe, um das weitere Vor¬
dringen der deutschen und verbündeten Truppen anfzuhalten.

des vom Feind mit Minenfeldern , Feldsperren und
Auffangstellungen befestigten,Berggeländcs kämpften die deut¬
schen Truppen mehrere Paßstraßen frei und drangen weiter
vor. Die Vorausabteilung einer b a d i sch- w ü r t t e m b e r -
3' schen  Division stieß hierbei auf eine feindliche Vatteric-
uellung. In schnellem Entschluß stürmten die Infanteristen
die bolschewistische Batterie so schnell und geschickt, daß nicht
mir drei Geschütze, sondern auch deren Zugmaschinen und
'̂ roßfahrzenge in die Hand der deutschen Soldaten fielen.

Bei weiteren Kämpfen wurde eine von ihren Verbindun¬

gen abgeschnittene Foindgrnppe aufgerieben. Ein schweres Ge¬
fecht entstand um einen Bahnhof, dessen Lagerschuppen, Holz¬
stapel und Gleisanlagen -zu Widerstandsnestern ansgebaut
waren und wo zwei durch Gleissprengungen blockierte Pan¬
zerzüge Len letzten Verzweiflungskampf führten . In zähem
Kampf wurde die feindliche Kampfstellung Stück um Stück ge¬
stürmt und die beiden Panzerzüge vernichtet.

Einen besonderen Erfolg errangen bayerische Gebirgsjäger,
die seit Beginn der deutschen Angriffsoperationen im Mai
1942 1590 Kilometer dürch Staub «nd Hitze, durch schatten¬
lose, wasserarme Steppen kämpfend zurücklegten und nnn die
deutsche Reichskriegsslagge auf dem Elbrns , dem gewaltigen
Gletschcrmassiv im Zentralkankäsus, hißten Auch sie hatten
bei ihrem Vordringen im Kaukasus schwere Kämpfe zn be¬
stehen. So vernichteten sie bereits beim Eintritt in das Ge¬
birge zwei Kavallerie -Regimenter , ein Infanterie -Regiment
nnd 19 Panzer . Bei ihrem weiteren Vordringen nach Süden
war jeder Tag mit harten Kämpfen gegen die Bolschewisten
die jede Straße , jede Felswand , jede Kuppe zäh verteidigten,
ausgefüllt . So stellt die während eines Schncesturms erfolgte
Flaggenhissung auf dem Elbrus durch eine Hochgebirgstrnppe
unter Führung von Hauptmann Groth eine ebenso hervor¬
ragende Waffentat wie alpine Sonderleistung dar.

Die Luftwaffe half den vordringenden deutschen Truppen
beim Brechen des feindlichen Widerstandes. Die sich aus den
Höhenstraßcn, insbesondere nordostwärts des Kaukasus-Hafens
Noworossisk, zäh verteidigenden Bolschewisten hatten durch die
wiederholten Tiefangriffe der dcutschener Zerstörerfliigzenge
schwerste Verluste.

Brasilien —Rsosevelis Vasall
Verantwortungslose Politik.

DNB . Zu der Kriegserklärung Brasiliens an Deutsch,
land und Italien erklärt die Deutsche Diplomatisch-politische
Information : „Die brasilianische Regierung hat die angeb¬
liche Versenkung brasilianischer Schiffe,  ohne
ein» Klärung des Tatbestandes abzuwarten, zum Bcrwano
genommen, den Kriegszustand mit den Achsenmächten zu ^
klären. Die Umstände, unter denen die Versenkungen statt¬
gefunden haben sollen, sind nach Aeußerungen aus brasilia¬
nischer und anglo-amerikanischer Quelle derart kompronurne-
rend, daß Brasilien auf Klärung keinen Wert legte. Das Ver¬
halten der brasilianischenHandelsschiffahrt ist seit Monaten
nicht mehr mit der Neutralität vereinbar. Sie haben die üb¬
lichen Vorsichtsmaßnahmen, die es den U-Bvot -Kommandan-
len ermöglichten, sie als neutrale Schiffe zu erkennen, ab-
stchtlich nicht eingehalten. Nach eigenem brasilianischem Ein¬
geständnis tragen sie einen Tarnanstrich,  wurden be»
ivaffnet,  fuhren im Geleit  amerikanischer Kriegsschiffe
und beteiligten sich an Angriffen gegen deutsche U-Boote.
Das gilt vor allem für diejenigen, deren angebliche Versen-
kung den Vorwand zur Krieaserklärung gab.

Zwischen Deutschland nnd Brasilien hat es keinerlei
Interessengegensätze,  sondern im Gegenteil nur
herzliche freundschaftliche Beziehungen, vor allem aus wirt¬
schaftlichen Gebieten gegeben. Deutschland hat auch mährend
dieses Krieges bis zur Grenze des Möglichen Rücksicht auf
brasilianische Interessen genommen und die heraufziehenden
Feindseligkeiten ignoriert . Die Verschlechterung der Bezie¬
hungen wurde ausschließlich von brasilianischer Seite Herbei¬
geführt und zwar unter dem brutalen Druck der Vereinigten
Staaten . Deutschland hat von den Ervressungsmanövern
Nordamerikas gegen Brasilien Kenntnis gehabt und alles
vermieden, was die Lage der brasilianischen Regierung
schwieriger gestalten könnte. Schon vor dem Kriegseintritt
der Vereinigten Staaten wurden jedoch, zunächst getarnt,
brasilianische Flugplätze und Häfen unseren Gegnern zur
Verfügung gestellt. Nach dem Kriegseintritt ist diese Preis¬
gabe der Neutralität zum Nachteil der Achsenmächte offen
betrieben worden. Bon brasilianischen Stützpunkten aus ha¬
ben die Vereinigten Staaten in wachsendem Maße Kriegs-
flugzenge nach Westafrika/  Aegypten und der Sowjet¬union gesandt. Die brasilianischen Häfen standen nordame¬
rikanischen nnd englischen Streitkräften uneingeschränkt zur
Verfügung. Aus der Konferenz von Rio war der brasiliani¬
sche Ansienminister die treibende Kraft , um die iberoamerika-
nischen Staaten zum Abbruch der Beziehungen zu veranlas¬
sen. Nebenher gingen schwere Verletzungen der Interessen
deutscher und italienischer Staatsbürger an Gut und Leben.
Die Achsen schiffe  wurden beschlagnahmt,  Deutsche
und Italiener wurden zu Hunderter ein gekerkert  und
auf unwürdigste Weise behandelt. Schon Ende Mai 1942 er¬
hielten brasilianische Flugzeuge den Schießbefehl  gegen
Achsen-U-Boote. Praktisch stand Brasilien unseren Gegnern
bereits uneingeschränkt für ihre Kriegsführnng zur Äerfü-
cninn.

Seit Jahr und Tag wurde Brasilien mit Sem Antrag ver¬
folgt. Portugal  zur Auslieferung seines Jnselbeützes an
eine gemischte brasilianisch-nordamerikanische Besatzung zu
veranlassen. In letzter Zeit hat sich der brasilianische Außen-
minister endgültig dazu hergegeben, diesem Angriff aus por¬
tugiesischen Besitz den Weg zu ebnen und auf diese Weise in
nordamerikanischem Auftrag zu versuchen, auch Portugals
Neutralität .zu kaniurimittiereri.

In diesem Znsammnhang gesehen, kann es keinen Zwei¬
fel darüber geben, auf welcher Seite die Verantwortung für
die Politik liegt , die Brasilien in die jetzige Lage gebracht hat.
Die Interessen der Achsenmächteund der siegreiche Ausgang
des Krieges können durch den brasilianischen Entschluß nicht
beeinflußt werden. Der Uebergang vom tatsächlichen Zum
formellen Kriegszustand hat daher bei den Achsenmächten kei¬
nen Eindruck gemacht. Denn Brasilien untergräbt mit diesem
Kriege seine eigene politische und wirtschaftliche Freiheit . Es
wird sich niemals wieder aus der nordamerikanischen Ver¬
strickung lösen können, sondern zum dauernden Vasallen des
nordamerikanischen Imperialismus und der Ncwhorkcr Piu-
tokratie herabsinkrn."

Brasiliens Beteiligung verschlechtert Lage der UTA.
Madrid , 2S. Aug. Ese berichtet aus Guatemala , daß der

Eintritt Brasiliens in den Krieg von der achsenfeindlichen
Agitation wegen seiner Bodenschätze und Reichtümer als
äußerst wertvolle Hilfe für die „Alliierten" hingestellt werde.
Trotzdem seien sich weite Kreise in Mittel - und Nordamerika
ganz klar darüber, daß die offene Kricgsbeteilignng Brasi¬
liens die Lage der USA nur verschlechtere. Brasilien könne
aus eigener Kraft seine langen Atlantikküsten nicht verteidi¬
gen, sei also aus die Unterstützung der nordamerikanisckM
Flotte angewiesen. Außerdem weise man darauf hin, daß
Brasilien' vor einer schweren wirtschaftlichen Krise stehe, weil
ein großer Teil der industriellen nnd kommerziellen Tätigkeit,
die von Angehörigen der Achsenmächte ausgeübt worden sei.
mit einem Schlag stillgelegt sei.

» , Me Lage bei Stalingrad
^ - Besorgte englisch« Stimmen . ,

NnS London tr'gfsen weitere sorgenbolle Berichte über diß
deutschen Erfolge nordwestlich von Stalingrad ein. Rente;
meldet«, die Lage der Sowjets in der Schlacht um Stalingrqh
habe sich weiter wesentlich verschlechtert.  Deutsche
Panzer und Infanterie seien im Dvnbogen über den Fluß
gegangen und hätten die Verteidiger in mehreren Abschnitten
zurückgedrängt. Der Londoner Nachrichtendienst meinte, die
Augen der ganzen Welt seien aus die Kämpfe nm Stalingrad
gerichtet. Man könne gar nicht daran zweifeln, daß !üe gro¬
ßen Kämpfe, die sich jetzt nm Stalingrad abspieltcr, d ? - äh»
tigsten auk dem Erdball seien. Man dürfe die Angei. vor
der Tatsache verschließen, daß die Dentscke« Nnnre, e Erjolga
srsistt Lättsn.



Der italienische Wehrmachlsberichi
» Britischer Angriff auf GeMtzug gescheitert.

DNB . Rom,  LS. Aug. Der italienische Wehr»»t>«chtr- >
bericht vom Dienstag hat folgenden Wortlaut:

„Normale Artillerietätigkritan der ganze« ägypti¬
schen Front,  wo Flakbatterieu vier Flugzeuge Vernich-
teten, die unsere rückwärtigen BerLinbungen anzugrei-en
versuchten.

ImMittelme » r ist ein Angriff zahlreicher feindlicher
Flugzeuge gegen einen Grleitzug gescheitert. Die Geleit¬
schiffe schofle» zwei der angreifenoen Flugzeuge ab, während
ein weiteres von deutschen Jägern zum Absturz gebracht
V )e. Ein englischer Dampfer wurde von Rutschen Bom>
bc r durch Volltreffer versenkt.

Feindliche Luftangrisfe auf Zentren in Griechen¬
land  und unsere Besitzungen im Aegäischen Meer verur¬
sachten nur beschränkte Schade«. Verluste an Menschenleben
wurden nicht gemeldet.

Neun Mann — darunter fünf Offiziere— von den
Mannschaften der in den Luftgefechten der Vortage abge-
fchoffenen britischen Flugzeuge wurden gerettet und gefan¬
gengenommen."

Der finnische Heeresbericht.
DNB Helsinki, 25. Aug. Im finnischen Heeresbericht vom

Dienstag heißt es u. a.: „An den Landfronten wurden die er-
wlglosen Vorstöße kleinerer Abteilungen und Spähtrupps
des Feindes zurückgewiesen. Die Artillerie zerstörte an ver¬
schiedenen Abschnitten feindliche Bunker und Unterstände und
brachte feindliche Geschütze und Maschinengewehre zum
Schweigen. In zwei Luftkämpfen über dem Ladogasee schi¬
en unsere Jäger trotz bedeutender Uebermacht des Feindes
stuf Jagdflugzeuge ab und beschädigten eine weitere Ma¬
chine. In der Gegend von Lotinankelto wurden im Luft-
ämpf zwei feindliche' Flugzeuge abgeschossen, vier weitere

Abschüsse sind wahrscheinlich. Eigene Verluste traten bei die-

griff in der letzten Nacht mit etwa 40 Maschinen in sechs Wel¬
len Helsinki  und seine Umgebung an. Der Angriff auf
das Stadtgebiet wurde durch die Bodenabwehr abgewiesen.
Einige Maschinen warfen Bomben in der Umgebung von
Helsinki ab. Nach bisher vorliegenden Meldungen wurden
fünf Zivilpersonen, darunter zwei Kinder, getötet, ferner
wurden drei Personen schwer und sieben leicht verletzt. An
einer Stelle entstand ein Brand , wobei die feindlichen Flug¬
zeuge das Löschpersonal mit Bordwaffen beschossen."

Deutsche Staatsangehörigkeit im Elsaß
Stratzburg , 25. August. Der Reichsminister des Innern

hat eine Verordnung über die Staatsangehörigkeit im Elsaß,
L̂othringen und Luxemburg erlassen. Danach erhalten die
deutsche Staatsbürgerschaft endgültig zunächst diejenigen El¬
sässer, Lothringer und Luxemburger, die als bewährte Deut¬
sche anerkannt werden. "

Der Herzog von Kent bei einem Flugzeug¬
unglück ums Leben gekommen

Stockholm, 26. August. (Eig . Funkmeldung.) Wie Reuter
berichtet, fand der Herzog vonKentbei  einem Flngzeug-
unfall deit Tod.

Ergänzend wird weiter gemeldet, daß das Flugzeug, in
dem sich der Herzog befand, auf dem Wege nach Island über

>Nordschottland abstürzte. Bei dem Unfall kam auch die ge-
'samte Besatzung des Flugzeugs ums Leben.

Erdbeben in Südperu
Schwere Zerstörungen — Zahlreiche Todesopfer

Stockholm, 26. August. (Eig . Funkmeldung.) Wie zu dem
Erdbeben aus Lima ergänzend berichtet wird, ist ein Drittel
der Stadt Nazoa im südperuanischen Gebiet vollständig zer¬
stört.. 20 Personen wurden getötet und viele verwundet. Der
erste Erdstoß dauerte fast fünf Minuten und es folgten dar¬
aus innerhalb von zwei Stunden verschiedene weitere Erd¬
stöße. Das Rathaus , die Polizeistation und die Kirche befinden
sich unter den zerstörten Gebäuden, währerrd das Postamt und

-das Gerichtsgebäude schwer beschädigt wurden.

Allgemeine Verdunkelung in Brasilien
Buenos-Aires, 25. August. Nach Meldungen aus Brasi¬

lien ordnete die brasilianische Regierung die ständige Ver¬
dunkelung der Nordküste an. Ferner wurde die Polizeistunde

, auf 23 Uhr festgesetzt. Alle Personen, die nach 23 Uhr auf der
Straße angetrossen werden, würden festgenommen werden.

Vr. Thieeaü ReichsjuMminifter
DNB

ührer hat sich in
n Aufgabe« der

Berlin, 24. Aug. Amtlich wird mitgrkeiltr. . ' "es.

kommt, entschlossen, den
Dr. Gurtne

nbetragt der besonderen BAeukting,^./ege während deS Krieges zu-
eit dem Ableben des Reichsmini¬

sters Dr. Gurtnee'unbesetzt gebliebene» Posten des Reichs.
Ministers der Justiz wieder zu besetzen. Der Führer hat da¬
her den Präsidenten des Volksgerichtshofes, Staatsmmister
a. D. Dr. Thiecack, der nach der Machtergreifung b,s zur
Berrcichlichnng der Justiz sächsischer Justizmmrster war, zum
Reichsminister der Justiz,^ nannt.

Gleichzeitig Hai der Führer den mit der Führung der Ge¬
schäfte des Reichsjustizministers beauftragten Staatssekretär
Professor Dr . Schlegelberger  von diesem Auftrag ent-
hunoen und ihn auf seinen Antrag in den Ruhestand versetzt.
Der Führer hat dem Staatssekretär Dr . Schlegelberger in
einem Handschreiben seinen Dank für die dem deutschen Reich
in jahrzehntelanger aufopferungsvoller Arbeit geleisteten
hervorragenden Dienste ausgesprochen, ihn hierauf ferner
zur persönlichen Abmeldung im Führerhauptquartier emp¬
fangen. Zum S :«-atssekretär im Reichsjustizministeriumhat
oer Führer den Präsidenten des hanseatischen Oberlandesge¬
richts in Hamburg, Senator Dr. Rothenberger,  zum
Präsidenten des Volksgerichtshofes, den Staatssekretär im
ReichsjustizministeriumDr . Freister  ernannt.

Die Neichspressestelle der NSDAP gibt dazu bekannt:
„Der bisherige Führer des nationalsozialistischen Rechts¬
wahrerbundes, Präsident der Akademie für deutsches Recht
und Leiter der, Reichsrechtsamtcsder NSDAP Dr . Frank
hat den Führer gebeten, ihn von diesen Aemtern zu entbin¬
den, um sich völlig seiner Aufgabe als General gouver-
neur  widmen zu können. Der Führer hat dieser Bitte ent¬
sprochen und zum Präsidenten der Akademie für deutsches
Recht sowie zum Leiter des nationalsozialistischen Rechtswah¬
rerbundes den neuernannten Reichsministerder Justiz Dr.
Thierack berufen. Das NetchSrecytSamtvsr NTDAP , me
Gau- und Kreisrechtsämter hat der Führer aufgelöst und die
bisherigen Leiter der Gau- und Kreisrechtsämter in die
Gau- und Kreisämter eingegliedert. Die NS -Rechtsbetreu-
ungsstellen führen im Rahmen dieser Aemter ihre Tätigkeit
weiter.

Besondere Vollmachten
Mutlich wird mita eteilt: Jer . Führer  hat dem üener-

nannren Neiaisminiiier oer Zuinz Dr . Dyleraa ourcy nacg.
stehenden Erlaß besondere Vollmachten erteilt:

„Zur Erfüllung Ser Aufgaben des Grotzdeulschen Reiches
mir

_ . . . _ _
und Chef"der Reichskanzleiund dem

artei-Kanzlei eine nationalsozialistischeRechtspflege
erforderlichen Maßnahmen zu

Reichsminister und Chef
der Partei-Kanzlei ein«
aufzubauen und alle dafür
treffen. Er kann hierbei von bestehendem Rechta eichen."

Der neue Reichsjustizminister.
DNB ReichsjustizministerDr . Thierack,  geboren 1889

in Wurzen in Sachsen, entstammt einer alten, brs 1638 nach¬
weisbaren Niederlausitzer Bauern - und Büraerfamilie . Dr.
Thierack hat nach dem Besuch eines humanistischen Gymna¬
siums Rechts- und Staatswissenschaften in Marburg und
Leipzig studiert, 1913 das erste juristische Staatsexamen ab¬
gelegt und l914 zum Dr . jur . promoviert. 1914 ist er als
Kriegsfreiwilliger eingerückt und wurde 1919 Leutnant der
Reserve. Er erwarb sich das EK und andere Auszeichnungen.
1929 bestand Dr . Thierack das Assessorexamen mit bestem
Erfolg und wurde 1921 Staatsanwalt in Leipzig. 1926 wurde
er zum Staatsanwalt beim Oberlandesgericht in Dresden
ernannt und hat hier als politischer Staatsanwalt der Be¬
wegung, der er auch vor der Machtübernahme beitrat, be¬
reits wertvolle Dienste geleistet.

Staatssekretär Dr. Rothenberger.
Staatssekretär Dr . Dothenberger, geboren 1896 zu Cux.

haben, verlebte seine Jugend in Hamburg. Er trat 1914 als
Kriegsfreiwilliger in das Heer ein und kehrte 1918 als Leut¬
nant aus dem Felde zurück. 1919 war er als Student Zeit-
freiwilliger und beteiligte sich bei der Niederwerfung des
Kommunsitenaufstandesin Bahrenfeld. Er studierte Jura in
Berlin , Kiel und Hamburg und bestand 1922 sein Assessor-
Examen. Am 8. März 1933 wurde er von Reichsstatthalte»
Kaufmann, dem er seit 1931 bereits als Berater zur Verfü-
bung stand, zum Senator , Mitglied der Landesregierung
und Führer der Landesjustizverwaltung in Hamburg er«
nannt . In der Reichsjustizverwaltunq wurde Dr . Rokhen-
berger dann zum Präsidenten des hanseatischen Oberlandes,
gerichtes in Hamburg ernannt . Airs diesem Amt wurde e»
nunmehr rum Staatssekretär berukerr -- - ^

Nächtliche Seeschlacht
Dev japanische Sieg bei den Salomon -Anseln

DNB . Tokio, 25. Aug. lieber die Seeschlacht bei den Sa-
lomvN-Jnseln erschien nun ein Frontbericht eines japani¬
schen Kriegsberichters, der an Bord eines Schlachtschiffes an
dem Kampf teilnahm. Der Bericht lautet : „Bereits am
Morgen des 8. August, als wir uns an der Nordküste einer-
ungenannten Insel der Salomon -Gruppe befanden, wurden
alle Vorbereitungen zur Schlacht getroffen. Auch wir Front¬
berichter erhielten Matrosenuniformen und Gasmasken.
Große Spannung überkam uns alle schon am frühen Nach¬
mittag, obgleich der Angriff auf die feindlichen Kräfte nicht
vor der Dunkelheit zu erwarten war, da unsere Befehls¬
haber nach erfolgreicher japanischer Tradition die Schlacht
erst in der Nacht beginnen wollen. Diese Taktik hatte sich
bekanntlich bereits in der Seeschlacht von Weihawei im chi¬
nesisch-japanischen Kriege im Jahre 1894 und im Nachtan¬
griff Lei Port Arthur im russilch-japanischen Krieg bewährt.

Es war wieder einmal der 8., der Tag des icnierncyen
Reskripts und des Kriegsausbruches. Schon diese Tatsache
stärkte die Zuversicht unserer -Offiziere und Mannschaften
erheblich. Außerdem waren es schon drei Achter, die a>n die¬
sem Datum zusammenfielen. (Der 8. Tag des Monats , der
8. Monat im Jahr und der 8. Monat seit Kriegsausbiucr).)
Dieses Zusammentreffen der japanischen Glückszayl wußte
auf jeden Fall zum Erfolg führen. Ein einzelner feindlicher
Aufklärer wurde im Laufe des Tages durch Flakfeuer Ver¬
trieben. Unsere' Spannung wuchs, denn wenn oer Feind uns
tn voller Stärke gesichtet hätte, wäre unser Angrlsfsplun er¬
heblich gestört worden. Bei Ausfall oes Ueberrajchungs-
moments hätten wir mit größeren eigenen Verlusten und
gleichzeitig mit viel geringerem Schaden beim Gegner' rech¬
nen müssen. Die Feindmai-ümen waren rächt mehr »u seben.
Wir mußten annehmen, daß sie uns- nördlich der Satomon-
Jnseln suchten, während wir uns tatsächlich aber in einem
engen Kanal befanden, der irr einer Straße zwijcheil zwei
ungenannten Inseln liegt, die man sür Kriegsichisre, die un
Angesicht des Feindes operieren, für kaum ,chsifbar halt.
Weiter ging die Fahrt nach Osten an einer anderen Jniel
vorbei, deren eine Burgkuppe unserem Fujijama sehr ähnelt.
Mit gewohnter Plötzlichkeit brach dn tropische Nacyt herein.
Obwohl wir auf Steuerbord das Kreuz des Südens erken¬
nen konnten, war die Sichc aus dem Wasser durch Nebel¬
schleier behindert.

Ungefähr 22 Uhr war es, als wir die ersten NachrichiM
erhielten, daß unsere Luftwaffe die semdliche Flotte iE
großem Erfolg bereits am Tage allgegriffen habe. Am feW
nen Horizont waren auch bald im Dunkel der Nackit FlaM
men zu sehen, die uns nun den Weg zu unserem Ziele wie«
sen. Dem ersten feindlichen Zerstörer, dem wir begegnetem
schien es ungewiß, ob wir überhaupt Feinde seien. Weiters
Schiffe des Gegners wurden nach und nach gemeldet, abeq
wir verfolgten noch immer deit gleichen Kurs . Erst kurz voH
Mitternacht schien der Feind unsere Schisse erkannt zu ha«
ben. Leuchtraketen stiegen aus. Im gleichen Augenblick er?
öffneten unsere Schlachtschiffe ebenfalls das Feuer. Nur?
folgten die Ereignisse Schlag auf Schlag. Der britische Kreu¬
zer „Äustralia" versank. In der unglaublich kurzen ZH
von genau 36 Minuten nach unserer ersten Salve drehten
wir ab auf Kommando des Flaggschiffes. Wir hatten daß
Inferno dieser Riesenschlacht kaum richtig erfassen können^
Unser Schiff hatte ebenfalls Granattrefser , und zwar in deP
Nähe der Brücke erhalten. Auch mehrere Kriegsberichtes
warön leicht verwundet worden.

Um 2 Uhr nachts verloren wir die letzten brennender?
feindlichen Schiffe aus unseren Augen. Noch auf der Rückß
fahrt erreichten uns die Verlautbarungen des HauPtqnaK
tiers . Sinn erst konnten wir erfassen, an welch gewaltigem
Ersola wir in dieser Nacht teilhaben durften." ,

Heftige Luftangriffe auf Nord-Australien. '
DNB . Nord-Australien erlebte auch am Montaa wiedG

heftige Luftangriffe durch die japanische Marine -Luftwafsq
die mit starken Verbänden die Hafenstädte Townsvillch
Wyndham, Port Darwin sowie Derby angriff. Insgesamt
wurden bei diesen Angriffen 28 feindliche Flugzeuge in LufH,
kämpfen und am Boden zerstört, drei Transportschiffe vcM
senkt, vier weitere in Brand geworfen. Die Stadt TowusviM
in Queensland steht immer noch in Flammen. Von dieseH
Angriffen auf Nord-Australien sind nur drei iavaniscU
Fluqzeuae nicht zurnckqekehrt.

Ruuöfunkberkchtüber die Salomon-Schlacht. '
DNB . Berlin , 25. Aug. Der Großdeutsche Rundfunk sM

det am Mittwoch von 19.45 bis 20 Uhr einen militärisches
Bericht über die Schlacht bei den Salomon -Jnseln.

NWkliks Mein in Men
Roman von Hugo M. Kritz

d ? Verlag Knorr L Hirth , Kommanditgesellschaft , München 1941

2. Fortsetzung
„. . . am Montag, dem 19. August 1900, in Suppös

Meisteroperette .Boccaccio' Angela Montebello als Air¬
stellungsgast. . ."

„Was soll das ?" fragte Martina.
„Das , weißt du, bin nämlich ich", sagte Ansicht in augen¬

fälliger Bescheidenheit. Allein Martina wurde kreidebleich.
„Angela Montebello", wiederholte sie fassungslos,

„das bist — aber, Ansicht, um des Himmels willen, wie
kommst du —"

„Aus einem Buch, bitte", sagte Ansicht beflissen, „ich
Hab' gedacht, das war ' leicht ein passender Künstlername/'

„Aber nein", rief Martina , „ich meine — wie kommst
du zu diesem Gastspiel, das ist ja vollkommen unmöglich!
Du kannst doch nicht auf einer öffentlichen Bühne — Onkel
Nando würde —"

„Ach", sagte Antschi geringschätzig, „Onkel Nando ! Man
kann mich nicht aushalten, Martina , er nicht und niemand.
Es ist meine Berufung, mein sehnlichster Wunsch, meine
Welt, mein alles - "

„Schon gut", unterbrach Martina sie mit zerquölrem
Ausdruck, „ich kann verstehen, daß du bei deiner Begabung
— gewiß würdest du auch Karriere machen, aber, Antschi,
welch ein Skandal ! Eine Komteß Doriva! — nein! Schon
der Gedanke allein —"

Wich pfeif' auf die Komteß", sagte die Komteß, .„weißt
du, Martina , ich bin nicht so dumm, wie alle Leut' meinen.
Vor allem bin ich keins von diesen albernen Mädchen,
die ewig schnattern, ewig im selben Kreis leben, ewig mit-
denselben jungen Herren sveanzeln. von denen sie dann
endlich einen heiraten und hochbetagt auf irgendeinem
blöden Gut schließlich vor —"

„Schweig", sagte Martina , „ich kann es nicht hören,
dieses revolutionäre Geschwätz."

„Aber geh", sagte Ansicht spöttisch, „mir brauchst du
doch nichts oorzugaukeln, Martina . Du selbst —"

„Was — ich selbst?" fragte Martina herausfordernd.
„Du selbst denkst nicht anders darüber , Martina . Ich

weiß es."
„Ansicht", sagte die Isenflamm, „du bist wirklich ver¬

rückt. Und nicht nur das . Du bist hinterlistig, voller Verrat
und Tücke. Natürlich kann nichts werden aus deinen ver¬
wegenen Plänen — aber interessieren möcht's mich doch,
wie du das in aller Heimlichkeit eingefädelt hast."

„Durch den Purzenhübel . Aber sag nicht, daß nichts
draus werden kann, sonst spring' ich aus dem fahrenden
Zug und bin sofort tot."

„Sei still! Was hast du mit diesem Purzenhübel —
überhaupt, wer ist dieser Messsch?"

„Das ist kein Mensch. Martina , sondern ein Herr. Das
ist der Regisseur, weißt du, der immer die Wohltätigkeits¬
vorstellungen inszeniert und der immer g'sagt hat, es wär'
viel zu schad, wenn mein Talent verkümmern müßt'. Und
das siehst sogar du ein, daß es schad war '."

„O bitte, es steht dir ja frei, dein Talent in Wohl¬
tätigkeitsvorstellungenouszutoben so viel du willst. Wegen
so einer M -ott' brennt man doch nicht gleich von zu Haus
durch und griff zum Tingeltan —"

„Martina !"
, „. . . also meinetwegen zum Städtischen Operettentheater
m Brünn . Das tut man nicht. Und mit diesem Purzen¬
hubel hast du also heimlich korrespondiert?"

„Korrespondiert, konspiriert, mtrigiert . — Bei unserer
großen Vorstellung für die adeligen alten Jungfern in
Prag , weißt du. da war der Direktor Feistmantl aus
Brünn dabei und hak mich g'sehn. Der Purzenhübel hat
dann ein leichtes Spiel g'habt, der Feistmantl war eh
wild aus mich

„W a s war er?"
„No ja, nicht auf mich persönlich war er wild, sondern

auf mein Talent natürlich. Weißt du. Martina , es war
nicht recht von mir, dies alles hinter deinem Rücken—"

,T) bitte, bitte", wehrte Martina ab in dem Bemühen,
kein Beleidigtsein zur Schau zu tragen, „es wird — wie
gesagt — ja eh nichts draus —"

„Aber doch nur auf drei Tage. Martina ! Kein Mensch
wird etwas merken. Ich komm' dann nach Wien und wir
fahren zusammen nach Haus und niemand weiß etwas von
der ganzen Sach'."

„Es ist aber doch ein Anstellungsgastspiel. Wie, wenn
du angestellt wirst? Was sagst du Onkel Nando ? Du
wirst verflucht, verstoßen, enterbt, weiß der Himmel, was
du alles wirst! Und wie stehe ich da, als Pflichtvergessene."

„Pflichtvergessene", höhnte Antschi, „ich bitt' dich, tu
dir nichts an! Und überhaupt kann ich dich beruhigen.
Wenn ich angestellt werde, so gilt das ja erst sür die nächste
Spielzeit. Ich werde also mit dir zurückkehre» und noch ein
paar Monate zu Haus dahinlsben. Dann steck' ich dem

Onkel einfach meinen Vertrag unter die Nas', und er wird
mich ziehen lassen — ziehen lassen müssen."

„Und ich?" rief die Isenflamm, „ich soll mitansehen,
wie du in dein eigenes Unheil rennst, ich soll dem Grasen
noch ruhig in die Augen blicken können und monatelang
schweigen, wo ich so etwas Schrecklichesvon dir weiß?,
Oh, Antschi, das alles sind am Ende doch nur Hirngespinste,,
Schlag sie dir aus dem Kopf." Dabei fuhr Martina aba
schließend mit der flachen Hand durch die Luft. Firns
Das Kind war geistesgestört.

Allein Antschi ballte ihre kleinen Fäuste und schlug
damit auf ihre zartgewölbten harten Oberschenkel.

Der Zug pfiff, schnaubte, ratterte beschleunigt durch die
böhmische Landschaft, an blanken Flüssen entlang, über
polternde Eisenbrücken, durch schwarze Tunnels , die Sonne
stand hoch im Zenith, heiß war es und die Fliegen summten.

„Ich bring' mich um", sagte Antschi, worauf sie ihre
blitzblanken Mäusezähnchen aufeinanderbiß und die Isen¬
flamm drohend und durchdringend ansah, „du wirst sehen,
Martina . Dann hast du mich auf dem Gewissen."

Martina zuckte die Achseln. „Bitte . Meinetwegen. Es
ist wahrhaftig schon schlimm genug", sagte sie unbeirrt,
„daß du dich puderst. Wenn Onkel Nando das auch nur
ahnen —"

„Himmel", rief Antschi verzweifelt aus, „laß doch den
Onkel Nando aus dem Spiel . Dv selbst puderst dich doch,
warum sollte dann ich —"

„Schweig", versetzte Martina Isenflamm. „Ich bin sechs¬
undzwanzig. Außerdem bin ich keine Komteß, ich kann
tun, was mir paßt. Du nicht. Du hast zu folgen. Und
zwar mir."

. „Das", rief Antschi, während sich ihre schönen Augen
mit Tränen füllten, die Tränen der Wut waren, „ist un¬
geheuerlich! Eine Schmach! Wer, um Gotteshimmcls-
willen, gibt dir das Recht, es besser zu haben als ich? Was
kann ich dafür, daß ich einen Onkel Nando habe? Was
kann ich dafür, daß ich eine Komteß bin? Was kann ich
bafur , daß —"

. --Antschi", sagte Martina ^ „heul nicht, du kriegst eine
rote Nase.

„Ich will eine rote Nase kriegen!" stöhnte Antschi und
verbarg ffhr Gesicht in einem cremefarbenen Taschentuch»
das reicy mit Spitzen besetzt war.
Kind̂ A^ nflamm begann jetzt die Hände zu ringen.

„Ich bin kein Kind! Ich bin eine voll und ganz er»
wachsene Soubrette ."

(Fortsetzung folgt)



US dem HeimatgebiekP
Geöenktage
26 . Aua » st.

1626 Der niederst ' , Zische Maler Franz Halls in Harlem gcst,
1743 Ter französische Chemiker Laurent Lavorster in Paris

geboren
1802 Der Bildhauer Ludwig v. Schwanthaler in München

geboren,
1806 Der Buchhändler Ir Hann Philipp Palm zu Braunau

an , Inn auf Befehl Napoleons I. erschossen.
18l3 Sieg Blüchers über die Franzosen an der Katzbach;

Theodor Körner fällt bei Gadebusch.
1881 Der Reichsiustizminister Franz Gürtner in Regens¬

bur g geboren.
1915 Eroberung von Brest -Lit -owsk durch die Bug -Armee.
1915 Ibis 1, September ) Beginn der Schlacht bei Komarow.
1921 Der Schriftsteller Ludwig Thoma in Rottch am Tegern¬

see gestorben.
Ml Dnieprovetrowsk genommen.

ff' ' Wintereinsatz der Arbeiksmaiden > ^
Keine vorzeitige Eutlaffnug.

DNB . Berlin , 24. Aug . Von der Reichsarbritsdienstlei-
ng wird daraus hingewiesen , daß zurzeit - oer Wintereinsatz
s Kriegshilfsdienstes nach den bisher gültigen Bestimmun¬

gen vorbereitet wird . Eine vorzeitige Entlassung der Ar-
beitsmaideu ist grundsätzlich nicht möglich . Als Aus¬
nahme  gelten:

1. Die mithelfenden Familienangehörigen i« der Land¬
wirtschaft,  sonstige Berufstätige in der Landwirtschaft,
landwirtschaftliche Lehrlinge und Schülerinnen für land¬
wirtschaftliche Fachschulen und andere vom Reichsnährstand
anerkannte landwirtschaftliche Ausbildungsstätten.

2. Hausgehilfinnen,  um ihre Berufstätigkeit in
einer kinderreichen Familie aufzunehmen . Z . B - Arbeits¬
maiden . die sich zu einer hauswirtschaftlichen Berufstätig¬
keit in einem kinderreichen Haushalt verpflichten , ausgenom¬
men die Tätigkeit im Haushalt von Eltern oder Ver¬
wandten.

3. Berufsfertige Volksschullehrerinnen einschließlich der
Hauswirtschaft -, Turn - und Sport - sowie Gymnastiklehre-
rinnen.

4. Schwesternvorschülerinnen der Kranken -, Säuglings-
rmd Kleinkinderpflege , sowie Schülerinnen der Krcinken-
gtzmnastik. . „

— Vorsicht beim Ankauf von Fahrrädern ! Die Fahr¬
räder gehören zu den wichtigsten Verkehrsmitteln der arbei¬
tenden Bevölkerung . Wer Fahrräder stiehlt , schädiat außer
den Eigentümer auch das Volksvermögen und ist als Volks¬
schädling zu betrachten , der hohe Strafen zu erwarten hat.
Die gleiche Strafe trifft auch den Käufer von Fahrrädern,
der weiß oder unter Umständen annehmen muß . baß sie ge¬
stohlen sind . Daher Vorsicht beim Ankauf von Fahrrädern!
Am zweckmäßigsten wendet man sich sofort an die Polizei.
Es ist aber auch Pflicht der Fahrradbesitzer , besser auf ihre
Fahrräder aufzupaffen und sich Marke und Nummer zu mer¬
ken. da hierdurch bei Verlust die Fahndung erleichtert wird.

— Erweiterte Befreiung » von der Runbsunkgebübrt . Wie
bereits berichtet , hat der Reichspostminister im Einverneh¬
men mit dem Reichsminister ' für Völksauskläruna und Pro¬
paganda und dem Reichsarbeitsminister die Bestimmungen
äöer die Befreiung von der Rundfunkgebühr aus staatspoli-
Uschen und sozialen Gründen ^neu geregelt . Besondere Ver¬
günstigungen genießen die Kriegsbeschädigten und Versehr-
mn sowie deren Hinterbliebene . Die Angehörigen der Emp¬
fänger von Kriegsbesoldung . die ihren Unterhalt aanz oder
zum Teil aus der Kriegsbesoldung bestreiten , können künftig
unter denselben Voraussetzungen vonn der Zahlung der
Rundfunkgebühr befreit werden , wie die Empfänger von Ein¬
satz- oder Räumungs - Familienunterhalt . Für kinderreiche
Familien sind die Einkommensgrenzen wesentlich beraufge-
setzt worden und minderbemittelten Volksgenossen , die in
besondere wirtschaftliche Notlage geraten sind , kann künftig
ausnahmsweise auch dann noch eine Freistelle zuerkannt wer¬
den . wenn ihr Einkommen die vorgesehenen Richtsätze um
nicht mehr als 50 v. H . statt bisher 15 V. H. übersieiat.

Die letzte Stratzeßsamml « « - am vergangene « Sonntag
erbrachte insgesamt RM . 1922.18 gegen RM . 1495.46 am 28.
Juut er . bei der ersten StraßenfaMmlung . Beteiligt sind hier¬
bei die Volksgenossen in Arnbach mit RM . 315 .50, in Wald-
rermach mit RM . 150.18, in Rotenbach mit RM . 64 .25 und in
Neuenbürg selbst mit NM . 133L25 . Hiermit sind für das lau¬
fende Jahr die Sammlungen für das Rote Kreuz abgeschlos¬
sen und die hiesige Ortsgruppe kann auf das schöne Sammel-
evgebnis von insgesamt MR . 1S116L1 gewiß stolz sein , zeugt
es doch von dem hohen Opfersiun der hiesigen Einwohner-

i schaft , der alle Anerkennung verdient . — Zu dem sehr erfreu¬
lichen Ergebnis der letzten Straßensammluug trug der hiesige
MGV . „Liederkranz -Freundschaft " wesentlich bei , indem er
während der Sammlung aus verschiedenen Plätzen und
Straßen der Stadt mit seinem Gem . Chor sich in den Dienst
der guten Sache stellte . Er trug zahlreiche stimmungsvolle
Lieder vor und erntete damit herzlichen und dankbaren Bei¬
fall . der sich auch im Gesamtergebnis finanziell stark aus¬
wirkte . — Mit dem 1. Septembex beginnt wieder das Winter-

! hilsswerk.

! . Filmvorführung . Die Ortsfilmstelle ließ gestern abend
in der sehr stark besetzten Turnhalle das packende Filmäverk
„Geierwallh " vorführen . Der Film selbst sowie die Wochen¬
schau begegnete starkem Interesse . Nachmittags war für die
Jugend eine Märchensilmvorführung . ,

3 « geistiger Umnachtung
In einem Anfall geistiger Umnachtung wollte sich der

42 Jahre alte A . K. am Dienstag früh vom Fenster aus die
Straße stürzen . Der dazwischentretendcn Ehefrau versetzte der
Unglückliche mehrere Messerstiche in den Rücken und verletzte
sie erheblich , jedoch nicht lebensgefährlich . Daraufhin führte
K , seine Absicht aus und nach dem Sturz aus 8F Meter Höhe
wurde er schwerverletzt ins Krankenhaus verbracht , wo er
wenige Stunden später verschieden ist.

Zu dem tiefbedauerlichen Vorkommnis erfahren wir noch
folgendes : K. war hier allgemein bekannt als braver , recht¬
schaffener und arbeitsamer Bürger , der mit seiner Gattin
ein harmonisches EheloLen führte . In den letzten Tagen nun
zeigte er plötzlich Anzeichen von Geistesgestörtheit und wollte
in einem solchen Zustand schon am Montag ans dem Leben
scheiden, wurde jedoch durch seine Mutter von diesem. Vor¬
haben abgehalten . Abends und in der Nacht jedoch verschlim¬
merte sich der Zustand des Mannes , sodaß sich die Ehegattin
tief besorgt um ihn Lauernd in dessen Nähe aufhielt . Nachdem
sie für einen Augenblick das Zimmer verlassen hatte , griff er
zum Messer ' in der Absicht, sich mit demselben die Pulsader
zu öffnen , konnte jedoch durch das erneute Dazwischentreten
der Frau daran gehindert werden . In dem sich entspinnenden
Kampf spielte sich das Unglück wie oben geschildert ab . Den
schwer betroffenen Angehörigen wendet sich die allgemeine An¬
teilnahme der Bevölkerung zu.

Generalversammlung der Baugenossenschaft . Am 24. August
fand im Gasthaus zum .Lohenzollern " die ordentliche Gene¬
ralversammlung der Baugenossenschaft für den nördlichen
Schwarzwald statt . Der Versammlungsleiter , Aussichtsrats¬
vorsitzender Senf  er -, konnte neben dem Hoheitsträger der
Partei den Bürgermeister und die Gemeinderäte der Gemeinde
Birkenfeld als Gäste bgrüßen . Vorstand Becht erstattete den
Bericht über das Geschäftsjahr 1941. Mis - diesem war zu er¬
sehen, daß die Vermögens - und Kapitallage der Genossenschaft
eine gute ist und .daß sie vor allem für den kommenden sozia-
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len Wohnungsbau in jeder Hinsicht gut gerüstet ist. Der Mit»
glioderzugang ist äußerst rege und vor allem das Interesse am
Wohnungsbau . Bürgermeister Frank  dankte der Genossen¬
schaft für ihre Arbeit . Die Gemeinde wird auch weiterhin eng
mit der Genossenschaft zusammen zur Behebung der Woh¬
nungsnot beitragen , sobald dies die derzeitige Lage gestattet.
Architekt Weiß  gab Einblicke in das Bauschassen in anderen
Gegenden und hob wie auch Gemeinderat Dingler  hervor,
daß die in Birkenscld erstellten Eigenheime in jeder Hinsicht
mustergültig sind. Aus die Einfriedigung der einzelnen Bau¬
blöcke sollte künftig mehr Augenmerk verwendet werden . Dies
wird künftig dadurch behoben , daß seitens der Genossenschaft
auch diese Arbeiten Vovgenommen werden.

Schömberger Mosaik . Nun ist das Jahr wieder auf seinem
Höhepunkt angekommen ; die Abende dunkeln früher , und
morgens und abends breiten sich Nebelschleier über die dunk¬
len Tanncnhochwälder , die wie ein mächtiger Gürtel Len
Höhenluft ! urort Schömberg  umschließen . Nichts
täuscht mehr darüber hinweg , daß es dem Herbst nähcrgeht.
Ueberall tritt uns in diesen Tagen die reifende Fülle des Ern-
ting entgegen , besonders auf dem Wege nach Langen-
brand  begegnen uns allenthalben wogende Kornfelder in
reicher Pracht . Die Bauern sieht man bei der Grnmmcternte,
die nns heute doppelten und dreifachen Segen beschert. Schöm¬
bergs Hitlerjugend ist fleißig bei der Kräuterernte : sie hilft
in freudiger Einsatzbereitschaft mit , im kommenden Winter den
Gesundheitszustand unserer Soldaten und der Zivilbevölke¬
rung zu erhalten . Auch die Blumen erfreuen uns jetzt auf
Wiesen und Feldern mit ihrer schönsten Vielfalt . Schömbergs
BdM hat sich diesen Farbensegcn der Erde zunutze gemacht,
da die künstlichen Margueriten am Samstag und Sonntag
fiir die Gebefreudigkeit der Schömberger Bevölkerung zum
Deutschen Roten Kreuz bei weitem nicht ausreichtcu . Doch
nicht nur Blumen wurden zu Gunsten des Kriegshilfswerkes
verkauft ; wie die Mädels kürzlich durch Singspiele , Reigen
und gymnastische Vorführungen im Kurpark für das Rote
Kreuz wgrbeu , so stellten sie sich auch am Sonntag wieder
durch Liodvorträge in den einzelnen Sanatorien in den Dienst
der guten Sache und erzielten ein überaus gutes Ergebnis.
Mit solchen Darbietungen verbindet der BdM stets das Auf¬
munternde und Unterhaltende mit dem Nützlichen , sind doch
Zerstreuung und Ablenkung die besten Heilsäktoren . Uober-
haupt ist man in Schömberg ständig bestrebt , den kranken
Kurgästen auch inmitten der weltgeschichtlichen Auseinander¬
setzung unserer Tage allen Widerwärtigkeiten zum Trotz mit
Hilfe von musikalischen Veranstaltung , Filmvorführungen und
sonstigen Unterhaltungsabenden ihr Kranksein vergessen zu
lassen. Einen guten Teil dazu trägt der Männergesang¬
verein  bei , der hin und wieder in den einzelnen Heilstätten
seine Aufwartung macht und Kranke und Genesende mit
mehrstimmigen Gesängen erfreut . Am Montag nachmittag
letzter Woche veranstaltete in der kath. Pfarrkirche der Orga¬
nist L o h m a n n - Duisburg ein Konzert , in dem er mit allen
Vorzügen ausgeprägter Gestaltungskraft Werke von I . S.
Bach und Buxtehude zum Vortrag brachte ; Liese Feierstunde
war für alle Anwesende ein beglückendes Erlebnis und übte
nachhaltige Wirkung aus . Am Samstag und Sonntag wurde
das erlebnisreiche Filmwerk „Schicksal" vorgcführt , aus dessen
ergreifendem Geschehen das Hohelied der Treue bis zum Tods
entströmt , einer der besten eindruckvollstcn Filme mit Heinrich
George . Die heitere Muse fand am Soijntag abend im Wald-
sanatorium Dr . Schröder Aufnahme ; Hermann Gntwalü,  ^
Humorist znr Gitarre , entwickelte in Scherz - und Spottlicdern
ein reichhaltiges zweistündiges Programm bunter Unterhal¬
tung . - — Heinz Natzke.

— Mitnahme von Schi unzulässig . Verschiedentlich sind
in letzter Zeit , besonders in Zügen aus Norddeutschland,
Reisende mit Schi augetroffen worden , die offenbar versa¬
hen, ihre Schi bereits jetzt für den kommenden- Winter in
Sen Winterkurorten unterzubringen . Es Wird darauf hinge-
Msen , daß das Verbot der Mityahme von Schi bezw. der
Beförderung als Gepäck, Expreßgut , beschleunigtes Eilgut,
Eil- und Frachtgut sowie als Handgepäck, von eng begrenz¬
ten Ausnahmen abgesehen , nach wie vor besteht.

— Jnlandsbriefporto nach Norwegen und der Slowakei.
Aui 1. September 1942 treten ein deutsch -norwegisches und
ein deutsch -slowakisches Postabkommen in Kraft , die beide für
alle Arten von Briessendungen (Briefe , Postkarten , Geschäfts-
Papiere , Drucksachen , Warenproben , Mischsendungen und
Päckchen ) — insbesondere nach Norwegen — beträchtliche Ge¬
bührenermäßigungen vorsehen . Es gelten dann für derartige
Sendungen nach Norwegen und Slowakei im allgemeinen
die deutschen Jnlandsgebühren . Ein Brief nach Norwegen
oder der Slowakei kostet mithin künftig : bis 2g Gramm t2
Psg .. bis 250 Gramm 24 Pfg ., bis 500 Gramm 40 Pfg ., bis
1000 Gramm 60 Pfg ., eine Postkarte 6 Pfg .. mit Antwort 12
Pfg ., ein Päckchen bis 1000 Gramm 40 Pfg . Die Sendungen
können jedoch auch bis zu dem für den zwischenstaatlichen
(Weltpostvereins -)Dienst zugelassenen Höchstgewicht aufgekie-
fcrt werden . Bei Ueberschreiten der durch das neue Abkom¬
men festgesetzten oberen (Jnlands -)Gewichtsgrenze ist die
Weltpostvereinsgebühr für die Sendung zu entrichten . Be¬
sonders zu beachten ist , daß für alle Arten von Briefsendun-
gen nach Norwegen und der Slowakei — namentlich für
Drucksachen und Päckchen — die teilweise von den innerdeut¬
schen Vorschriften abweichenden zwischenstaatlichen Versen-
dunnsbedinnungen gelten.

Eltern , verhütet Brandschaden durch Kinder!
- Wertvollstes Erntegut wird jetzt eingebracht oder -lagert
schon in den Scheunen , das heute von vervielfachtem Wert ist;
ist es doch das tägliche Brot des ganzen deutschen Volkes für
das kommende Jahr ! Jetzt ist aber auch die Zeit , da dieses
Erutegut durch verschiedenste Gefahren bedroht Wird. Einige
dieser Gefahren sind: Streichhölzer , Brenngläser , oder aride-
tes Zündmaterial in Kinderhand ! Dieser Gefahr gilt es mit
allen Mitteln vorzubeugen ! Wie der Chef der Ordnungs-
Polizei bekannt gibt , kommen Brandschäden , die durch Kinder
hervorgerusen werden , immer noch häufig vor . Die Ettern
Und Erziehungsberechtigten werden deshalb nochmals ein-
dringlichst darauf hingewiesen , ihre Kinder immer wieder M
ermahnen , jegliches Spielen mit Streichhölzern zu unterlas¬
sen. Zündhölzer müssen so aufbewahrt werden , daß kleine
Kinder sie nicht erreichen können . Leichtfertig herbeigeführte
Brandschäden bedrohen oder vernichten nicht nur Hab und
Gut des Einzelnen , sondern auch wertvollstes und unersetzli¬
ches Volksgut . Eltern und Erziehungsberechtigte tragen , wo¬
rauf der Chef der Ordnungspolizei besonders hinweist , die
volle V e r antw  o r t u n g -für die durch ihre Kinder an-
aerichteten Schäden , auf die Strafen  stehen , die durch den
? .? ieg nur noch verschärft worden sind. Also : Streich¬
holz er und anderes Zündmaterial gehören
UichtinKinderHände!

Theodor Körners Glück und Tod
Zu des Dichters Todestag am 28. August.

NSK . Theodor Körner lernte Toni Adamberger, ' Wiens
vielgefeierte Burgschauspielerin . im Januar 1812 während der
Probe zu seinem Lustspiel „Der Domino " kennen . Sie spielte
darin die weibliche Hauptrolle . Antonie , ein « vielgepriesene
und vielbegehrte Schönheit hatte schon als vierzehnjährige
Waise , als ihre Eltern starben und sie mit sünf Geschwistern
znrückließen , das notwendige Geld mit ihrem von den Eltern
ererbten schauspielerischen Talent verdienen müssen , obwohl
die Mutter , die die Härte und den Unrast des damaligen
Bühnenlebens kannte , ihr das Wort abgenommen hatte , nie¬
mals Schauspielerin zu Werden , Aber was sollte sie tun , zu-
mal ihr Talent wirklich außerordentlich war ? Sie wurde
Schauspielerin und war mit siebzehn Jahren schon dis be¬
rühmteste von ganz Wien . Aber sie tat ihre Pflicht aus der
Bühne mit einer schon sprichwörtlich gewordenen Unuah.
Parkett und war daheim die beste Mutter für ihre jüngeren
Geschwister , Theodor Körner kam, sah , liebte und — siegte.
Denn die Unnahbare spürte die Feuerseele des Dichterjüng-
lings der alles andere denn ein Tugendbold , in Leipzig we-

-gen Zweikampfhändel mit adligen Korpsstudenten seine Stu¬
dien hatte abbrechen und nach Berlin flüchten müssen . Dann
War er von der Universität Leipzig relegiert worden , und er
durfte deshalb auch in Berlin nicht weiterstudieren . Da schickte
ihn der Vater , der Dresdener Oberappellationsgerichtsrat
Körner . Schillers bester Freund , nach Wien , ihn besonders
dem dortigen preußischen Gesandten Wilhelm von Humboldt
empfehlend , der sich seiner auch fürsorglich annahm . Natürlich
hatte der verwegene Student Körner schon manches ^Abcn-
teuer hinter sich, als er Toni erblickte , doch von dem Tag an,
da er ihr begegnete , war alles Vergangene ausgelöscht . „Ter
Tod mag mich nun abrufen , wann er Willi " schreibt Theodor
an einen Freund . „Ich habe von dieser Erde weiter keine Se¬
ligkeit zu fordern . Ich liebe einen Engel und werde geliebt,
geliebt mit aller Reinheit eines zarten jungfräulichen Ge-
müts ."

Das vorher sehr unstete Leben des Einundzwanzigjähri-
aen erfährt tatsächlich durch diese hingerissene Liebe etwas
Zielklares und unendlich Befestigendes . Wenn vorher sich ihm
vieles nicht erfüllte , das Studium ihn nicht befriedigte und
das Reimen und Stückeschreiben nicht Wiel mehr als eine tän-
delnde Spielerei war , so entfalten sich nun in Körners Seele
alle zutiefs schlummernden Kräfte und drängen wie so oft
bei denen , die das Schicksal dem Tod schon heimlich verschrie¬
ben hat , mit ungestümer Kraft ans Tageslicht . Körner schrieb
im Sommer 1812 während weniger Wochen sein von patrio¬
tischem Geist und von inniger Frauenliebe zugleich glühendes
Heldendrama aus der ungarischen Geschichte während der
Zeit der Türkenkriege „Zriny " . dazu Liebeslieder ohne Zahl,
die immer wieder von seinem Glückseligsein künden , und
mehrere kleine Lustspiele . Am 30, Dezember 1812 hat die Tra¬
gödie „Zriny " einen beispiellosen Erfolg . Man feiert Körner
als den zweiten Schiller , Das Drama rüttelt die edelsten va¬
terländischen Gefühle in allen Wienern wach . Umiubelt und

tiesgeliebt , überall wegen seiner natürlichen Ofsenyeit uns
unbekümmerten Fugendfrische gern gesehen , so lebte Theodor
berauscht in den Wiener Fasching 1813 hinein!

Da vernimmt er auf einer Abendgesellschaft bei Wilhelm
von Humboldt ernstere Dinge . Das Volk in Preußen stünde
auf . Der Sturm würde bald losbrechen . Wilhelm von Hum¬
boldts 16jähriger Sohn meldet sich heimlich als Freiwilliger
zu den preutzigen Fahnen . Theodor Körner schreibt aus dem
Erlebnis dieser Tage seinen von soldatischer Begeisterung er¬
füllten Einakter „Joseph Hehderich ". Aber das Schreiben
schmeckt plötzlich schal. „Soll ich in feiger Begeisterung meinen
siegenden Brüdern meinen Jubel nachleiern ? Soll ist Ko¬
mödien schreiben auf dem Spott -Theater , wenn ich mir den
Mut und die Kraft zutraue , auf dem Theater des Ernstes
mitzusprechen ? " schreibt er an seinen Vatcr , kurz deoor er
sich zu den Lützowern meldet . „Ich will Soldat werden , lieb¬
ster Vater , will das gewonnene glückliche und sorgenfreie Le¬
ben mit Freuden hinwerfen , um , sei's auch mit meinem Blute,
mir ein Vaterland zu erkämpfen !" Theodor Körner hält
Wort . Schmerzvoll war der Abschied von Toni . Aber er über¬
wand sich selbst , wenn auch dieser Abschied „gewitterdumpfig
auf seinem Herzen lag ". Mit einem Empfehlungsbrief Hum.
boldts versehen , verläßt Theodor Körner am 15. März Wien.
Am 19. März -meldet er sich in Breslau als Lützower . Am
27. März traten in der Kirche zu Rogau am Zobten dis
Lützower „mit frommem Mut zusammen " , wie es in Körners
Weihelied für jene heilige Stunde heißt . Nach Haus schreibt
an diesem verklärten Tag der Dichter : „Kein Tod ist so milb
wie der unter den Kugeln der Feinde ; denn was den Tod
sonst verbittern mag , der Gedanke des Abschieds von dem,
was einem das Liebste , das Teuerste auf dielm Erde war . das
verliert seinen Wermut in der schönsten U , -rzeugung , dag
die Heiligkeit des Unterganges jedes verwundete befreundet«
Herz bald heilen werde ." Auf dem Weitermarsch kommt er
Anfang April nach Dresden und nimmt Abschied von Vater,
Mutter und seiner Schwester Emma , die ihn in der Ab¬
schiedsstunde als Lützower so zeichnet , wie wir ihn heute all«
kennen : das kühn entschlossene Gesicht ans dem hohen schwar¬
zen Kragen der Lützoweruniform ragend , die großen Augen
schon in unendliche Fernen gerichtet . . . Auf dem Schnecken«
berge in Leipzig , dort wo heute das Stadttheater steht, schrie?
er das Lied von „Lützows wilder verwegener Jagd " nieden
das die Freiwilligen in den Kamps hineinrief . Denn nun
wurde es ernst . Bald kamen die ersten Zusammenstöße mit deq
Franzosen . Beim verräterischen Ueberfall in der Nähe von
Kitzen wurde Theodor Körner schwer verwundet . Er schriev
als er in einem Gehölz verlassen liegt und zu sterben m .nnt.
den Abschied vom Leben l . Die Wunde brennt " ), A .» i n,ch
ist sein Schicksal nickt erfüllt . Wenige Wochen spater eilt der
Geheilte abermals zu den Fahnen . Nach mehreren glücklich
lilsirstandenen Gefechten fällt er am 26. August 1813 bei Gas
debusch , nachdem er noch die Nacht zuvor sein „Schwertlieo
in sein Kriegstagebuch geschrieben hatte.

Unter den alten Eichen von Wöüüelin liegt der Dichter
begraben , der so lebte und starb , wie er sang und schrieb.

Alfred Hein.



23. Muc . Tnjei
Tage fuhr Julius Vogt aus Oberweiler die Heselbronner
Steige herunter und über die Kurve hknaus, so daß er über
den Schutzstein in die Schlucht hinunterstürzte . Er mußte mit
schweren Verletzungen in das Nagolder Krankenhaus gebracht
werden.

Krieger-Kameradschafts-Schießen in Calmbach
Im Kampf um die Kreismeisterschaft im Schießen standen

sich auf dem Schießstand in Calmbach  vergangenen Sonn¬
tag die besten Mannschaften der KriegerkameradschaftenHer¬
renalb, Wildbad und Birkenfeld gegenüber. Die seitherige
Kreismoisterfchaftder KriegerkameradschaftHerrenalb errang
auch hierbei zum zweiten Mal den Sieg mit 410 Ringen
gegenüber Birkenfeld mit 399 Ringen und Wildbad mit 395
Ringen . Die guten Schützen der Kriegerkameradschaft Herren-
al-b sind Richard Lacher. Ludwig Bacher. Willi Krumm. Willi
Kull. Die KricgerkameradschaftHerrenalb . die im Kreis als
eine der besten Kameradschaften bekannt ist. darf mit Stolz
auf diesen schönen Erfolg blicken

Was müssen wir vom Eiweiß wissen?
V. A. Die meisten von uns verstehen unter Eiweiß Len

Teil des Hühnereies, der beim Kochen gerinnt und eine Weiße
Farbe annimmt. Die Wissenschaft jedoch bezeichnet mit dem
Begrüf ..Eiweiß" einen lebenswichtigen Nährstoff, den der
Mensch unbedingt benötigt, um seinen Organismus und damit
fein Leben zu erhalten. Als Eiweiß fassen wir eine große
Gruppe von Eiweißarten zusammen, die sich jeweils wieder
ans 20 bisher bekannten verschiedenen Eiweißbausteinen —
Aminosäuren genannt — zusammensetzen können. Daraus läßt
sich ersehen, daß es eine Vielzahl von Eiweißkörpern geben
muß, die sich nur durch den verschiedenartigenAufbau unter¬
scheiden. Der menschliche Körper braucht nun ganz bestimmte
Aminosäuren, um aus dem pflanzlichen und tierischen Eiweiß,
das er mit seiner Nahrung zu sich nimmt, das körpereigene
Eiweiß für seine Zellen aufzubauen. Eiweißarten , die alle
lebenswichtigen Aminosäuren enthalten , nennt man daher
vollwertig, während in der̂ sog. nichtvollwertigen Eiweißarten
die eine oder andere Aminosäure fehlt. Fleisch, Fisch. Milch,
Eier . Kartoffeln, grünes Gemüse. Nüsse, Hefe nnd Getreide¬
keimlinge enthalten vollwertiges Eiweiß; Hülsenfrüchte, Helles
Mebl und nicht grünes Gemüse nur nichtvollwertiges Eiweiß.

Die Eiweißmengen unserer Nahrungsmittel sind nnn sehr
verschieden: 100 Gr . Fleisch enthalten im Durchschnitt 18—21
Gramm. 100 Gr . Fisch 16,9 Gr ., 100 Gr . Milch 3.4 Gr .; ein
Hühnerei 5,6 Gr .; 100 Gr . Kartoffeln 2 Gr .; 100 Gr . frisches
grünes Gemüse 2—5 Gr .. 100 Gr . Hülsenfrüchte 24,4 Gr ., 100
Gramm Weißes Mehl 10 Gr.. 100 Gr . Tomaten nur 1 Gr .,
100 Gr . Blumenkohl 2,5 Gr . Eiweiß. Bei diesen Mengen ist
natürlich ein Unterschied zwischen dem vollwertigen und nicht-
vollwertigen Eiweiß zu machen.

Wieviel Gramm Eiweiß muß nun ein Mensch täglich zu
sich nehmen, um gesund zu bleiben? Hierüber haben schon
viele Wissenschaftler Untersuchungen angestellt, aber man ist
eigentlich zu keinem klaren Ergebnis gekommen. Die Entschei¬
dung hängt nämlich jeweils von der Gesamtnahrung , von der
Art des Eiweißes, von der Besonderheit eines jeden Körpers
und von der Lebensweise ab. Die Eskimos z. B. nehmen für
untere Begriffe unfaßbare Eiweißmengen von 210 bis 530
Gramm täglich zu sich, während die Hindus aus religiösen
Gründen strenge Vegetarier sind und nur^25—30 Gramm Ei¬
wein täglich verzehren. Bei den Eskimos dürfte diese große
Eiweißmenge auf die klimatischen Verhältnisse zurückzuführen
sein, -n denen eine Gewöhnung seit Generationen kommt. Bei
den Hindus glaubt man in der geringen Eiweißaufnahme den
Grund für ihren besonderen Geisteszustand, die Beschaulichkeit

^ und Versenkung sehen -n können. Für den erwachsenen Men¬
schen unserer Breitengrade hat man nun erforscht, daß er täg¬
lich mmol Gramm Eiweiß zu sich nehmen soll, wie sein nor¬
males Körpergewicht in Kilogramm betragen müßte. Die täg¬
lich» Eiweißmenge, die möglichst zur Hälfte vollwertig sein
soll, isi am besten wie folgt aufzuteilen: 15 v. H. Milcheiweiß,
35 o. H. tierisches oder anderes vollwertiges Eiweiß . 50 v. H
pflanzliches nichtvollwertiges Eiweiß

^iese Zahlen dürfen natürlich nicht als unbedingte Norm
angesehen werden, da die benötigte Eiweißmenge von den
anderen Nährstoffen (Fett , Kohlehydrate) unserer täglichen
Nahrung mitbestimmt wird. Auf jeden Fall aber läßt sich
sagen, haß wir — auch in der heutigen Zeit — bei einer ver¬
nünftig gemischten Kost die notwendige Eiweißmenge unserem
Körper zuführen können, die er zur Gesunderhaltung braucht.

Nicht nur der Güterverkehr, auch der Reiseverkehr mutz
siegen helfen. Genau wie der eingesparte Lagerraum der
Güterwagen, kommt jeder ersparte Platz in den Reisezüge«
der Front zugute. Daran mutz jeder denken, denn:

"' -»der müssen rollen kür den Siea'

Ostdorf, Kr. Balingen . (Ernteunfälle .) Frau
Barbara Gihr wurde beim Umstürzen eines Garbenwagens
hinausgeschleudert; bei dem Sturz brach sie den Arm. — Als
der Landwirt Johann Vollmer Garben einholte, scheute sein
Pferd und ging davon. Vollmer wurde vom Wagen ge¬
schleudert und erlitt schwere Verletzungen am Oberschenkel,
so daß er ins Balinger Krankenhaus übergeführt werden
mußte.

— Weinstette» Kr. Laupheim. (Böses Ende einer
Schwarzfahrt .) Am Wochenende leisteten sich zwei junge
Burschen aus Steinberg mit einem Motorrad eine Schwarz¬
fahrt über Staig , Weinstetteg nach Beuren. Auf der Heim,
fahrt verlor der Fahrer , der ein übermäßiges Tempo fuhr,
die Herrschaft über das Rad und rannte gegen eine Hausecke.
Der Fahrer blieb mit schweren Kopfverletzungenliegen und
mußte in bewußtlosem Zustand in das Ulmer Krankenhaus
übergeführt werden. Der Beifahrer wurde auf die Straße ge¬
schleudert, jedoch nur unerheblich verletzt.

— Denkendorf. (Mutiger Lebensretter .) Im Den¬
kendorfer Schwimmbad wurde ein 12 Jahre alter Junge von
einem plötzlichen Angstgefühl befallen und konnte nicht mehr
schwimmen. Als ihm ein gleichaltriger Junge zu Hilfe kam,
klammerte er sich an ihn. Die beiden Jungen wurden von
dem herbeischwimmenden Walter Steiner aus Denkendors
aus ibr » Umklammerung befreit und sicher an Land gebracht.

Liederliches Kleeblatt unschädlich gemacht. ^ ^
, Zum „Wiener Sepp", einer in gewissen Kreisen bekatM,
ten Erscheinung, entwickelte sich der 20 Jahre alte Joses
Hartleitner  aus Oberösterreich, nachdem er seiner Fa¬
milie kurz vor Ausbruch des Krieges entlaufen war und in
Stuttgart Beschäftigung gefunden hatte. In Altstadtwirt¬
schaften lernte er gleichgesinnte Stammgäste, unter anderem
den 21jährigen Erwin Wittmann  aus Riegel am Kaiser¬
stuhl und den 26jährigen aus Holstein stammenden Leopold
Balesch  kennen . Ende Oktober 1940 verabredeten sich
Hartleitner und Wittmann zur gemeinsamen Begehung von
Diebstählen, um sich auf solche Weise die Mittel zur Finan¬
zierung ihres Nachtlebens zu beschaffen. Es gelang ihnen,
unter Ausnutzung der Verdunkelungsmaßnahmen in min¬
destens vier Fällen derartige Raubüberfälle auszuführen,
während es in zwei weiteren Fällen beim Versuch blieb.
Frener versuchten die beiden, zur Nachtzeit in zwei Stutt¬
garter Ladengeschäfte einzudringen. Hartleitner bestahl sei¬
nen Arbeitgeber, einem Arbeitskameraden entwendete er ein
Postsparkasseilbuch. In Gemeinschaft mit einem bereits ab¬
geurteilten Mittäter verübte Balesch dann noch eine Reihe
von Diebstählen unter dem Schutz der Verdunkelungsmaß¬
nahmen. Das Sondergericht verurteilte alle drei Angeklagte
als Volksschädlinge, und zwar Hartleitner und Wittmamr
zu je sechs Jahren Zuchthaus, und den vorbestraften Balesch
zu zehn Jahren Zuchthaus.

Bewirtschaftung von Wintersaatgetreide
Auf Grund der Anordnung Nr . 51/42 der Saatgutstellc

vom 10. August 1942(Verkündungsblatt des Reichsnährstan¬
des Nr . 57 vom 15. August 1942) darf Wintersaatgetreide
(Wintergerste, Winterroggen, Winterweizen) und zwar
Hochzucht, anerkannter Nachbau und zugelassenes Hanoels-
saatgut vom Letztverteiler an den Verbraucher für die
Herbstaussaat 1942 nur gegen einen „B ed ar fs sch ei n"
für Wintersaatgerste, Wintersaatroggen und Wintorsaatwei-
zen abgegeben werden. Der Bedarf'sschein ist von dem für
den Verbraucher zuständigen Ortsbauernführer auszustellen
und muß den vorgefchriebenenWortlaut aufweisen. Dieser
Bedarfsschein ist von dem Letztverteiler, der ihn erhält , nach
der Belieferung an die Kreisbauernschaft des Verbrauchers
einzusenden. Falls eine geringere Menge als in dem Be¬
darfsschein angegeben ist, geliefert wird, ist dies von dem
Letztverteiler mit Firmenstempel und Unterschrift zu beschei¬
nigen. Wintergerste, Winterroggen und Winterweizen, die
gegen diesen Bedarfsschein gekauft werden, sind möglichst bei
den bisherigen Lieferanten zu beziehen. Die Bedarssfcheinc
sind bei dem Ortsbauernführew  zu beantragen, der
Sie benötigte Anzahl bei der zuständigen Kreisbauernschast
anfordert.

Ms -en Nachbargauen
(1) Karlsruhe . (Für einen neuen Kreuzer

„Karlsruhe .) Die freiwilligen Spenden für einen
neuen Kreuzer „Karlsruhe " erreichten bisher die Summ«
von rund 150 000 Mark.

Sulzvach Sei Ettlingen . (Beim Baden ertrunken .)
Der Sohn Fabian der Familie Sebastian Adam hier, Lehr¬
ling in einem Karlsruher Hotel, begab sich in das Strand-
bad Rappenwörth, von wo er nicht mehr zurückkehrte. Man
forschte nach und fand den jungen Mann im Nichtschwim¬
merbecken ertrunken vor. Anscheinend war er im Wasser von
einer Schwäche befallen worben und ist lautlos untergegan¬
gen.

Obcrharmersbach. (95 Lebensjahre .) Vergangene
Woche konnte die Witwe Katharina Uhl geb. Jsenmann noch
sehr rüstig auf 95 Lebensjahre zurückblicken.

Gebweiler. (Einem Herzschlag erlegen .) Der
frühere Bürgermeister der Stabt Sulz , Karl Fischer, der
nach der Eingemeindung von Sulz hauptamtlicher Beigeord¬
neter der Stadt Gebweiler war, ist während eines kurzen
Erholungsaufenthaltes bei seiner Familie in Müllheim
(Baden) im Älter von 54 Jahren Plötzlich einem Herzschlag
erleaen.

Neues aus aller Welt
** Mutter und Tochter ertrunken. Im Rhein sind bep

Hitdorf die 42 jährige Ehefrau Friderike Korl und deren
13V- jährige Tochter ertrunken.

** Tödlicher Sturz von den Mähmaschine. Als der Bauer
Spanier in Kirl (Mosel) mit der Mähmaschine zum Grum-
metschnitt fuhr, scheuten plötzlich infolge der Fliegenplage die
Pferde, so daß seine auf der Maschine sitzende 54 jährige
Frau so unglücklich zu Fall kam, daß die Maschine ihr die
Schädeldecke zertrümmerte. Der Tod erlöste die Verunglückte
alsbald von ihren Schmerzen.

** Mit dem Jagdgewehr auf der Lauer. Gewiß soll man
den Obstöieben tüchtig auf die Finger klopfen, aber man darf
doch nicht so ins Zeug gehen, wie es ein Landwirt in Rvim-
sen tat . Da ihm aus einem Schuppen in seinem Obstgarten
wiederholt Obst gestohlen worden war. legte er sich eines
Nachts mit einem geladenen Jagdgewehr aus die Lauer.
In den frühen Morgenstunden nähte ein 18 jähriger Bur¬
sche, der mit dem Zug zu seiner Arbeitsstätte nach Minden
fahren wollte. Als sich der Junge an einem Kirschbaum des
Landwirts zu schaffen machte, jagte dieser ihm sofort eine
Schrotladung in den Körper. Der Schiververletztemutzte
zum Krankenhaus geschafft werden, der Landwirt aber hatte
sich jetzt vor Gericht zu verantworten . Er wollte sich damit
herausreden, daß er nur einen Schreckschuß habe abgeben
wollen. Das Gericht erkannte wogen schwerer Körperver¬
letzung aus drei Monate Gefängnis, „ .

"" Das lebende Reisegepäck. In der Vorhalle des Bahn-
Hofs von Köge (Dänemark) gab es dieser Tage ein großes
Hallo. Inmitten des vielen Gepäcks wurde dort Plötzlich ein
Sack lebendig und rief um Hilfe. Als man den Sack öffnete,
kam daraus ein Mann zum Vorschein, der sich verwirrt zu
orientieren versuchte. Es stellte sich heraus , daß es sich um
einen Kopenhagener Kunstmaler handelte, der der Meinung
war, er sei auf dem Kopenhagener Hauptbahnboß Er er¬
zählte dann, daß er mit zwei Bekannten, einem Maler und
einer Sängerin eine Wette geschlossen habe, daß er als Post¬
paket Kopenhagen erreichen werde. Die beiden Kollegen
haben daraufhin das Paket fertiggemacht, indem sie den Me
ler in den Sack sperrten. Sie aaben ihn dann allerdings nick-
als Postpaket auf, sondern schafften ihn zum Bahnhof, uni
ihn als Reisegepäck einzuliesern. Der Sackbewolmer war
der Meinung, daß er Köge längst verlassen hatte. Er war
in seinem'Verließ einaeschlafen und erwachte erst, als ein
Zug brausend in den Bahnhof einfuhr. Da glaubte er, nun
in Kopenhagen zu sein und rief um Hilfe, um von dem
Sack befreit zu werden. Seine Wette bat er PWnkaNs WM
aew»nnen

»» „Essen Sie dieses Fleisch nicht!" Laß es auch unter
den Schwarzhändlern Leute aus Athen mit Gewissen gibt,
beweist der folgende Fall . Stand da ein abgemagerter, frie¬
render armer Teufel an einer Straßenkreuzung und ver¬
suchte ein Paket, das er in seinen Händen trug , an den
richtigen Mann zu bringen. Er wandte sich ausschließlich
an wohlhabend aussehende Herren, flüsterte diesen einige
Worte ins Ohr und wartete ab. Schließlich fand er denn
auch einen Mann , der ihm das angebotene Paket für das
verlangte Geld abnahm. Der Inhalt war angeblich ein sun-
ges Lamm, dessen Preis den in Athen geltenden Schleich¬
handelspreisen angepaßt war . Der wohlhabende Herr be¬
zahlte den geforderten Preis und wunderte triumphierend
nach Hause. Als er nun das Paket aufmachte, fand er auf
dem angeblichen jungen Lamm einen Zettel, auf dem zu
lesen stand: Essen Sie dieses Fleisch"nicht, denn cs ist kein
junges Lamm, sondern ein toter Hund. Entschuldigen Sie
meinen Betrug . Ich bin sonst ein sehr ehrlicher und anstän¬
diger Mensch. Die Not hat mich dazu getrieben, so gemein
zu handeln. Sie , der sie für den Kauf eines sungen Lammes
so viel Geld ausgeben konnten, werden es bestimmt nicht
übelnehmen, wenn mit diesem Gelbe sich meine Kinder ein¬
mal satt essen können."

** Eine ganze Viehherde vergiftet. Einen ungewöhnlichen
Ausgang nahm ein Fischfang, den drei Jndianeriungen an
einem Nebenfluß des Amazonas unternahmen. Sie wollten
auch einmal wie die Melieren mit reicher Beute bcimkehren
und stibitzten deshalb einen großen Teil vom Vorrat eines
starken Giftes, das die Indios bisweilen benutzten, um
Fische zn fangen. Sie lassen davon eine bestimmte Menge
im Wasser sich auflösen, davon werden die FiMe betäubt,
treiben an die Oberfläche und können dann mühelos mit den
Händen gefaßt werden. Dieses Verfahren wollten auch die
Buben sich zunutze machen, sie schütteten aber so viel Gift
in den Fluß, daß Wohl Hunderte von Fischen an der Was¬
seroberfläche kamen, jedoch eine ganze Viehherde damit ver-
giftet wurde. Die Tiere, zur Tränke getrieben, tranken die
betäubende Flüssigkeit, woraus sie teils am Rand des Flus¬
ses umfielen, teils ins Wasser stürzten und elend ertranken.

** Der „hereingefallene" Zirkusclown. Der große Wan¬
derzirkus hatte an einem Abwässerkanal vor den Toren der
argentinischen Hauptstadt seine Zelte aufgeschlagen. Eine be¬
sondere Anziehung für Alt und Jung war der riesige Ele¬
fant Jumbo , mit dem allabendlich ein Clown seine groben
Spässe trieb. Geduldig ließ das Tier alles über sich ergehen,
da es Wohl erfaßte, daß dies nur zur Vorstellnna gehörte.
Reizte man den Elefanten jedoch außerhalb seiner ..Dienst¬
zeit". s,o verlieh er seiner Abneigung durch wütendes Trom¬
peten sinnfälligen Ausdruck. Der Clown versuchte es immer
wieder, dem Tier einen Schabernack zu spielen, nnd eines
Mittags hielt er ihm einen rot angestrichenen Stein , der
wie eine Tomate aussah, zum Fressen hin. Als der Elefant
den Schwindel merkte, packte er kurzerhand den Svaßmache'
und warf ihn mit seinem Rüssel schwungvoll mitten in b»
unsauberen Kanal.

ölsusablli -g , 26. August 1942

Allen unseren Verwandten und bekannten
die traurige dlachrickt, daö mein lieber Alarm,
unser guter 8okn, kruder . 8cbwaser u. Onkel

Artur SLrszfsr
»Isclvsnil «««

unerwartet aus dem beben gerissen wurde.
In tieksm Lcbmerr:

vsnbssguug . kirkenkeld , 26. Aug. 1942
bür die vielen keweise berrlicker Teil-

nakms und tür die raklreieken Krana- und
klumenspendsn bei dem Heimgang unserer
lieben unvergeklicken Aiutter kesu lwsi-Is
lSösaer , geb. proö , sagen wir Allen berr-
Ileben Dank, kescmderen Dank dem Herrn
Oeistlicben tür seine trostreicben Vorte und
all denen, dis ibr biebes und Qutes getan
in ibrer scbwersn Krankbeitsreit.

Kobset SLrase mit Angekörigen.

8pvrtWWll
z« kaufen gesucht.

Angebote unter Nr. 120 an dik
Enztälergeschäftssielie.

k>-au Seeta ged. Lalmbaeber.
vis kltern: Wllbsliu un «k krön,
vie kruder WiM bieovor in» ksinttie.

»ugo lkrsvor in» ksinM «.
i--ie ?euerbeststtun8 lindet in aller 8tiUe statt.
Von Leileiäsbesuchen und Xranrspenäen bitten wir

^d .«?lanck nebmen Tu wollen.

lVtit äen änZeliöriZen trauern sueli wir um einen
kleiüigen, pilicktbewuöten^ rbeitsksmeraäen, clem wir
stets ein ehrendes Oeclenken bewahren weraen.

Sstnisbsfaknung Vskolgsekstt
klon ^niorln. Uung , kilouondüng.

Lsi Mviikellö
sinä LcMoternnZspüicsiliZ!

Anrisbmestells:

Mir Lkodokk, ütsllsodvfg
kabnkokstraüs 13

LkbLllMittsIkattes-
ru baden in der

k. Nevk'seiivo vllvdüiReiierei
dleuenbürg — kernspreclier 404

Dos Vsrbonclpslostsr

klsblcrästig unc> koltdor i/vis immer!

Dr. mscl . vor . §rbws
VSrrSZst.

SOS LwsigstsHSr»

HEIM '
nur Ablösung ü«

Mi8L!«1IÜI1k!g8-
ÄöUSI'

Loge . 1848

MW

O t t e n h a u j e n.
Ein größeres Quantum

schöne, starke

hat aözugeben
Gottlob Roth.
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